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Bericht aus der Sitzung der AG Inklusion und 
Intersektionalität am 12. März 2026 
 
Schwerpunkt: Strategisches positives Storytelling – Intersektionale Perspektiven 
integrieren, gleichberechtigte Teilhabe stärken 
 
In der Sitzung der AG Inklusion und Intersektionalität wurde diskutiert, wie 
Storytelling im Kontext von Inklusion und Intersektionalität strategisch eingesetzt 
werden kann, um gleichberechtigte Teilhabe zu stärken. Im Mittelpunkt stand 
dabei, wie Narrative gesellschaftliche Wahrnehmung prägen und auf welche Weise 
sie inklusiv und partizipativ gestaltet werden können. 
Zu Beginn wurde betont, dass Geschichten das Bild prägen, das wir von Inklusion 
und Vielfalt entwickeln. Storytelling kann dabei sowohl Defizitperspektiven 
verstärken als auch neue, stärkende Narrative ermöglichen. Solche Geschichten 
können Inklusion als zusätzliches Randthema darstellen oder als Lernraum für 
sozialen Zusammenhalt. Zudem wurde der sogenannte Publikumseffekt 
beschrieben: Wenige Akteur*innen sprechen über Inklusion, während viele 
Menschen zuschauen. Ziel sollte es sein, diese Trennung zu überwinden, mehr 
Austausch zwischen den Beteiligten zu schaffen und stets dazu ermutigen, selbst 
das Wort zu ergreifen.  
Im ersten Input stellte Yeliz Kidis das Projekt „Inkluencer als Digital Speakter und 
Adviser“ von Kindernetzwerk e.V. vor, das sich mit digitaler Selbsthilfe, politischer 
Kommunikation und Sichtbarkeit im digitalen Raum beschäftigte. Junge Menschen 
aus der Selbsthilfe und sogenannte Inkluencer mit digitaler Reichweite arbeiteten 
in einer Fokusgruppe zusammen, um Themen, Forderungen und Perspektiven zu 
entwickeln. Aus dieser Zusammenarbeit entstand die Broschüre „Zukunft ohne 
Barrieren – Bist du dabei?“, die im Rahmen eines parlamentarischen Nachmittags 
an Abgeordnete übergeben wurde. 
Im Gespräch wurde deutlich, dass Sichtbarkeit ambivalent sein kann: Sie kann 
Empowerment ermöglichen, aber auch stereotype Bilder verstärken, wenn 
Betroffene nicht selbst zu Wort kommen. Ein zentrales Anliegen ist daher 
Partizipation. Menschen mit Behinderung sollen ihre Perspektiven selbst 
einbringen und ihre Geschichten erzählen. Sprache wurde dabei als machtvoll 
beschrieben, da sie Wahrnehmung und gesellschaftliche Realität prägt. Auch 
innerhalb der Community spielen Fragen wie internalisierter Ableismus eine Rolle, 
weshalb ein sensibler und reflektierter Umgang notwendig bleibt. Zugleich wurde 
die Bedeutung von Empowerment als zentrale Wirkung hervorgehoben. Ebenso 
wurde diskutiert, wie wir als BBE dazu beitragen können, Reichweite zu teilen und 
mitzuwirken, damit die Perspektiven junger Engagierter mit Behinderung nicht nur 
gehört werden, sondern auch gesellschaftliche Veränderung bewirken. 
Im zweiten Beitrag berichtete Jessika Knauer über das Projekt „Visual Storytelling 
der jungen Selbsthilfe“ der BAG SELBSTHILFE. Im Mittelpunkt stand die Frage, wie 
junge Menschen durch kreative, visuelle Formate Zugang zu Selbsthilfe und 
Selbstvertretung finden können, insbesondere über Comics als Medium des 
Storytellings. 
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Im Rahmen des Projekts wurden in verschiedenen Formaten, darunter ein Comic-
Camp sowie Online-Workshops, Comic-Kurzgeschichten zu Themen wie 
Alltagserfahrungen, Leben mit Erkrankungen, Gemeinschaft und Selbsthilfe 
entwickelt, teilweise in Zusammenarbeit mit professionellen Zeichner*innen. Im 
Mittelpunkt stand dabei weniger das fertige Produkt als vielmehr der Prozess des 
gemeinsamen Erarbeitens und die Stärkung eigener Ausdrucksformen. Kreative 
und visuelle Formate können insbesondere für junge Menschen neue Zugänge zur 
Selbsthilfe eröffnen und Selbstvertretung stärken, erfordern jedoch Zeit, 
geeignete Rahmenbedingungen und kontinuierliche Begleitung. 
Insgesamt wurde in der Sitzung deutlich, dass strategisches Storytelling ein 
wichtiges Instrument sein kann, um inklusive Perspektiven sichtbar zu machen 
und Teilhabe zu stärken. Partizipatives und positives Storytelling kann Idealbilder 
hinterfragen und realistische und stärkende Sichtweisen auf das Engagement für 
Inklusion aufzeigen. Dabei wurde insbesondere die Bedeutung von Partizipation, 
Selbstvertretung und einer sensiblen Gestaltung von Narrativen hervorgehoben. 
 
 
Autorin: Lisa Martin ist Referentin Netzwerkbetreuung beim BBE. 
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